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§.1. Einleitung. 

Man hat bisher in der Lehre von den Polyedern die gleich- 
flä eiligen Polyeder eingehender beachtet, aber die gleich- 
eckigen Polyeder, nicht in gleichem Grade berücksichtigt.— 
Wenn nun auch nicht zu leugnen ist, dass jene, wegen krystallo- 
graphischer Zwecke, zunächst in Betracht kommen *), so haben doch 
die Letzteren in wissenschaftlicher Beziehung dieselbe Berechtigung 
und bieten in mehreren Beziehungen Interessantes dar. — Es soll 
daher hier eine Uebersicht der sämmtlichen denkbaren körper- 
lichen gleicheckigen Vielecke geliefert werden. 

Zur Erläuterung dieser Uebersicht sollen dann dienen die bei- 
gefügten Angaben über Ableitung der körperlichen gleicheckigen 
Vielecke aus bekannten gleicheckigen Polyedern und über die Ab- 
leitung derselben auseinander un8 die sonstigen daran gereihten 
Lehren über diese gleicheckigen körperlichen Vielecke und über 
ihre Beziehungen zu den gleichflächigen Polyedern. 

Die auf Ableitung dieser gleicheckigen Polyeder aus bekannten 
Polyedern bezüglichen Angaben können zugleich als Hülfsmittel 
dienen, bei Auflösung der Aufgaben, diese gleicheckigen Polyeder 
in Modellen darzustellen. Es ist dabei zu erwähnen, dass die Dar- 
stellung einer hinreichend vollständigen Reihe von Modellen dieser 
Polyeder bei weitem leichter ist als die Darstellung einer ebenso 
vollständigen Reihe von Modellen der gleichflächigen Polyeder. 



*) Man nennt sie bekanntlich einfacheGestalten, im Gegen- 
satz zu den Combinationsgestalten, deren jede nicht bloss 
eine Art von Grenzflächen, sondern mehrere Arten derselben hat, 
also ein nicht gleichflächiges Polyeder ist. 

1 
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§. 2. Voran^eschickte Erkläroogen. 

Um die hier gegebene Uebersicht etc. sofort zu verstehen, 
beachte man nachstehende Erklärungen und sonstige Bemerkungen. 

1) Zwei Punkte eines Polyeders, mithin auch zwei Eckpuncte 
desselben, heissen hier gleichartige oder gleiche Puncte 
dieses Polyeders, wenn sie, ihrer Lage in Beziehung zum 
ganzen Polyeder nach, einander congruent, oder doch sym- 
metrisch gleich sind. 

2) Zwei Flächen (Grenzflächen, Schnittebenen etc.) eines Polyeders 
heissen hier gleichartige oder gleiche Flächen dieses 
Polyeders, wenn es zu jedem Pundte der einen, den ent- 
sprechenden Punct der andern gibt und jeder Punct der einen 
seiner Lage in Beziehung zum Polyeder nach , dem ent- 
sprechenden Punct der andern congruent, oder jeder Punct 
der einen dem entsprechenden Punct der andern symmetrisch 
gleich ist. 

3) Was hier von der Gleichheit von Flächen eines Polyeders 
gesagt ist, gilt in entsprechender Weise auch von der Gleich- 
heit von Kanten oder sonstigen Elementen eines Polyeders. 

4) Wenn hier von der Ableitung eines Polyeders aus einem 
andern, als gegeben betrachteten, Polyeder die Rede ist, so 
haben wir, um sie anschaulich darzustellen, uns der Methode 
bedient, nach welcher von dem gegebenen Polyeder Theile, 
oder Ecken oder Kanten als hinweggeschnitten und beseitigt 
gedacht werden sollen, um den nicht beseitigten Theil des 
gegebenen Polyeders zu erhalten. 

5) Betrifft dieses Abschneiden Ecken oder Kanten, so nennt 
man es bekanntlich eine Abstumpfung dieser Ecken bezw. 
dieser Kanten. 

6) Diese Abstumpfung einer Ecke oder einer Kante heisst eine 
gerade Abstumpfung, wenn die Schnittebene (die Abstumpfungs- 
fläche) gegen gleiche ihr anliegende Theile gleich geneigt ist. 
Es muss dabei die gerad abzustumpfende Kante von zwei 
gleichen, gegen die Kante gleichgestellten Flächen 
gebildet sein , und die gerad abzustumpfende Ecke muss . 
mindestens drei gleiche, an der Ecke gleichgestellte Kanten 
haben. 

7) Bei dem Wegschneiden von Theilen etc. des gegebenen Polyeders 
gilt im Allgemeinen als erste Hauptregel, es so zu be- 
wirken, dass in dem abgeleiteten Polyeder je 'zwei PuBCie 
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desselben, die als Puncte des gegebenen Polyeders gleich- 
artig waren, auch in dem abgeleiteten Polyeder gleichartig 
sein sollen. 

8) Von dieser Regel findet, ftir die hier vorliegenden Zwecke, 
nur dann eine Ausnahme statt, wenn die Abstumpfung von 
Ecken eintreten, aber nicht an allen Ecken des gegebenen 
Polyeders, sondern nur an denjenigen stattfinden soll, die der 
einen Hälfte der Anzahl aller Ecken des gegebenen Polyeders 
angehören. Liegt ein solcher Fall vor, so sind hier stets 
noch zwei weitere Vorschriften gültig. — Die Eine fordert, 
man soll die abzustumpfenden Ecken so wählen, dass an jeder 
Kante des gegebenen Polyeders von den beiden sie begrenzen- 
den Ecken nur die Eine, nicht aber die Andere abgestumpft 
werden soll. — Die andere dieser beiden Vorschriften fordert 
dass die Abstumpfungsflächen so gelegt werden sollen, dass 
keine neuen Ecken entstehen, das abgeleitete Polyeder mithin 
nur halb so viele Ecken haben soll als das gegebene. 

9) Liegt keiner der eben erwähnten Ausnahmsfälle von der an- 
gegebenen Kegel vor, so sind die hier nöthigen Veränderungen 
des gegebenen Polyeders, um das abgeleitete Polyeder zu er- 
halten, nur entweder gleiche gerade Abstumpfungen von 
Ecken, oder von Kanten, oder sie sind blosse gleiche Ver- 
änderungen der Abstände der Flächen einer Art an dem 
gegebenen Polyeder vom Mittelpunct dieses Polyeders, die in 
manchen Fällen so weit gehen, dass die übrigen Flächen des 
gegebenen Polyeders sämmtlich , oder doch einzelne Arten 
derselben, verschwinden. 

10) Es ist aber im Gegensatz zu der unter 7 erwähnten ersten 
Hauptregel, die zweite Hauptregel zu beachten, welche fordert, 
dass Puncte des abgeleiteten Polyeders nicht gleichartig sein 
sollen, die im gegebenen Polyeder ungleichartig waren, dass 
also, wenn bei der Ableitung unter besonderen Bedingungen, 
eine solche Gleichartigkeit eintreten würde, diese besonderen 
Bedingungen als unzulässig betrachtet werden sollen. 

11) Es versteht sich übrigens von selbst, dass falls ein Polyeder C 
aus einem Polyeder B, und dieses aus einem andern Polyeder 
A abgeleitet ist, wif auch das Polyeder C als aas A> abge- 
leitet betrachten. 

12) Wenn a, b, c, s Zahlen sind und es ist (a+b) = 8, oder 
(a + b + c) = 8 so drücken wir diasie Suiaue dann.nißbt durch 

1* 
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s, sondern durch (a + b), oder durch (a + b + c) aus, ivenn 
wir andeuten wollen, das8 die den verschiedenen Summanden 
zu Grunde liegenden Einheiten eigentlich in gewisser Be- 
ziehung verschieden sind, so dass sie nur dann, wenn von 
ihren besonderen Eigenschaften abgesehen wird, als gleich- 
artige Einheiten betrachtet und in eine Summe s verbunden 
werden können. 

13) Sind femer a und b und p Zahlen und ist das Product 

aXb = p 
so drücken wir dieses Product dann nicht durch p, sondern 
durch a X b aus, wenn angedeutet werden soll, dass die Ge- 
sammtheit der p Einheiten, obgleich diese als gleichartig be- 
trachtet werden, doch als eine Gesammtheit von a Gruppen, 
angesehen werden soll, in welcher jede Gruppe aus einer An- 
zahl = b Einheiten besteht. — Ist dabei a = 2 so verhalten 
sich die beiden Gruppen wie rechts und links, bei anderen 
Werthen von a sind andere Gründe für das Unterscheiden 
der Gruppen leicht aufzufinden. 



|. 3. Die Classen der ^leiebecki^en Polyeder betreffend. 

Bei den gleicheckigen ebenen Vielecken, den gleicheckigen 
Polygonen, hat man bekanntlich nur zwei Hauptverschiedenheiten, 
zwei Hauptreihen, derselben zu berücksichtigen, nämlich: 

1) für jeden Werth der ganzen positiven Zahl n, der grösser 
als 2 ist, ein n-seitiges n-Eck, d. h. ein regelmässiges 
n-seitiges, mithin auch gleichekiges, n-eckiges Polygon. 

2) für jeden Werth der positiven geraden Zahl t, der = 2 n, 
und grösser als 3 ist, ein (n-f-n)seitiges r-Eck, d. h. 
ein abwechselnd gleichseitiges, gleicheckiges, r-eckiges Polygon. 

Bei den körperlichen gleicheckigen Vielecken, den gleicheckigen 
Polyedern, ist die Anzahl der zu berücksichtigenden Hauptver- 
schiedenheiten viel beträchtlicher. 

Wir theilen daher diese Polyeder zunächst in zwei Classen ein. 

Die der einen Classe sind entweder gerade Prismen mit regel- 
mässig polygonalen Grundflächen, oder doch solche Formen, welche 
aus diesen Prismen, den vorstehenden einfachen Vorschriften ge- 
mäcis, leicht ableitbar sind« 
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Die der anderen Classe sind entweder regelmässige Polyeder, 
oder doch solche Formen, die aus diesen Polyedern, den angege- 
benen Begehl gemäss leicht abgeleitet werden könnea 

§. 4. Die gleieheeki^en Polyeder der ersten Classe. 

Wir theilen die gleicheckigen Polyeder der ersten Classe zu- 
nächst in zwei Hauptabtheilungen, in solche ohne Randkanten, 
aber mit Seitenkanten, d. h. in eigentliche Prismen, und in solche 
mit JR^ndkanten, aber ohne Seitenkanten. 

Es ist dabei zu bemerken, dass die Seitenkanten der Axe des 
Prismas, von dem wir diese Polyeder ableiten, parallel sind, und 
dass Bandkanten ', wenn sie vorhanden sind, das Polyeder so um- 
geben, dass sie einen Band bilden , der die Gesammtoberfläche des 
Polyeders in zwei gleiche Theile theilt, die bei lothrechter Axe 
als oberer upd unterer Theil zu bezeichnen sind. 

A) Die mit Seitenkanten versebenen gleicheckigen 

Polyeder der ersten Classe. 

Bezeichnet man mit n eine ganze positive Zahl und mit 
r (= 2n) eine gerade Zahl, so gehören dahin : 

1) Die n-seitigen T-Ecke, d. h. die geraden Prismen mit 
regelmässig n-seitigen Grundflächen. Sie haben bekanntlich 
n-Seitenkanten und eben so viele Seitenflächen; die 
Anzahl der gleichen Ecken ist r = 2n , indem in jeder der 
beiden Grund- oder Endflächen n-Ecken des Polyeders liegen. 

Jedem Werthe der ganzen positiven Zahl n , der grösser als 
2 ist, entspricht ein n-seitiges r-Eck. 

Wir nennen ein solches n-seitiges r-Eck auch wohl 

ein prismatisches r-Eck. 

2) Die T-seitigen 2 X r-Ecke. Es sind diess gerade 
Prismen mit gleicheckigen, abwechselnd gleichseitigen Grund- 
flächen , welche (n -f- n) - seitig , t - eckig sind. Ein solches 
Prisma hat daher zwei Arten von Seitenflächen, von jeder 
Art n. Es hat T = 2n Seitenkanten und an jeder Endr 
fläche r-Ecken, hat also im Ganzen 2 X r Ecken. Von diesen 
Ecken sind, als Ecken des Körpers, die t Einen rechte und 
die T Andern linke. Das Polyeder ist also 

ein T-seitiges 2 X r-Eck. 
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Es entsteht aus dem geraden Prisma mit regelmässig n-seitigen 
Grimdäächen (dem prismatischen r - Eck) durch gleiche gerade 
Abstumpfung aller n Seitenkanten. 

Jedem Werthe der ganzen positiven geraden Zahl t der>^ 4 ist 
(mithin jedem ganzen , positiven Werthe der Zahl n der >r 2 ist) 
entspricht ein t - seitigeä 2 X t - Eck. — Es giebt hier also auch 
-4seitige 2 X 4-Ecke, nämlich gerade Prismen mit rectangulären 
Grundflächen (rectanguläre Parallelepipede) obgleich es für n = 2 
also für T = 4, ein körperliches 2-seitiges 4-Eck nicht giebt. 

Wir nennen ein t - seitiges 2 X t - Eck auch wohl 
ein prismatisches 2 X T-Eck. 

B) Die mit Randkanten versehenen gleicheckigen 

Vielecke der ersten Classe. 

a) Symmetrische. 

1) Ist ein gerades Pisisma mit regelmässig r-seitigen (also auch 
T-eckigen) Grundflächen, mithin ein solches Prisma gegeben, 
welches der ersten der beiden eben erwähnten Gruppen von 
Prismen angehöret, und man stumpft an ihm nicht alle seine 
(2t) Ecken , sondern nur r Ecken desselben so ab , dass an 
jeder Kante des Prismas von^ den beiden sie begrenzenden 
Ecken stets nur eine abgestumpft wird, die andere nicht, und 
bewirkt man dabei die Abstumpfung so, dass keine neue 
Ecke entsteht, so ist das abgeleitete Polyeder, welches man 
hierdurch erhält 

ein 2Xn-randiges r-Eck. 

An ihm unterscheiden wir, wenn die gerade Zahl t grösser 
als 4 ist, stets 2 End- oder Grundflächen , welche (da t = 2n ist) 
regelmässig n-seitige Polygone sind, und r sonstige Flächen, die 
gegen die Axe gleich geneigte, gleichschenkelige Dreiecke sind. 
Die n Einen convergiren bei lothrechter Axe nach oben, die n Anderen 
nach unten. 

Das Polyeder hat an jeder der beiden Grundflächen n gleiche 
Grundkanten, welche Seiten der Grundfläche sind. 

Es hat r gleiche Randkanten, n rechte und n linke. Diese 
2 X n Randkanten liegen , bei lothrechter Stellung der Axe des 
Polyeders so, dass der Band aus den abwechselnd auf- und ab- 
steigenden, gegen die Horizontalebene gleichgeneigten Randkanten 
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besteht, mithin als ein Kronrand zu betrachten ist. Wir be- 
zeichnen daher das Polyeder auch zweckmässig als 

ein kronrandiges r-Eck. 

Bei r = 4 hat das kronrandige r-Eck, welches dann ein kron- 
randiges 4 -Eck ist, keine eigentlichen Grundkanten und keine 
eigentlichen Grundflächen, es hat nämlich dann statt jeder der 
beiden regelmässig 2seitigen Grundflächen, die es als kronrandiges 
r-Eck bei r = 4 haben müsste , eine sie ersetzende horizontale 
Gipfelkante, an welcher die beiden betreffenden Flächen dieses von 
4 gleichschenkeligen Dreiecken begrenzten Polyeders mit ihren 
Grundlinien anliegen. — Diese Gipfelkante vertritt daher dann 
auch die beiden Grundkanten, welche daselbst vorhanden sein 
müssten. 

2) Ist ein 2 X n - randiges r - Eck gegeben und man legt durch 
dasselbe, in gleichen Abständen von seinem Mittelpunct, zwei 
Schnittebenen, senkrecht zur Axe, so, däss an jedem der 
beiden (den Enden der Axe entsprechfnden) Enden desselben 
ein Theil von ihm abgeschnitten wird , so ist das dann noch 
vorhandene Mittelstück demselben 

^ ein (2 X n-f t). randiges 2 X r-tlck. 

Dieses ist begrenzt von zwei End- oder Grundflächen, welche 
(n + ö) - seitige r - Ecke sind, und von r sonstigen Flächen, welche 
symmetrische Paralleltrapeze sind. — Da die Grundkanten den 
Seiten der Grundflächen entsprechen, so sind an jedem Ende 
n Grundkanten der einen und n Grundkanten der anderen Art 
vorhanden. — Das Polyeder hat r Bandkanten der einen Art und 
r Bandkanten der anderen Art. Bei lothrechter Axe sind die Band- 
kanten der einen Art, die zugleich Grundkanten sind, horizontal, 
die der anderen Art, welche dem Eronrand des 2 Xn-randigen 
T-Ecks, von dem man bei der Ableitung ausging, entsprechen, sind 
geneigt. Die n Einen sind rechte, die n Anderen sind linke. Der 
ganze Band ist hier also ein unterbrochener Kronrand, so 
dass man das Polyeder auch 

ein unterbrochen kronrandiges 2y^r'Eck 
nennen kann. 

Es ist dasselbe als ein 2 X t - Eck zu betrachten, weil es t rechte 
und r linke Ecken, also im Ganzen 2Y.r Ecken hat 
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h) Die unsymmetrischen^ gleicheckigen mit Randkanten versehenen 

Vielecke der ersten Glosse. i 

Jst ein gerades Prisma mit gleicheckigen, abwechselnd gleich- 
seitigen Grundflächen, mitMn ein solches Prisma gegeben, welches 
der zweiten der angeführten Gruppen von gleicheckigen Prismen 
angehört, und sind dessen Grundflächen (n + n)-seitig r-eckig , so 
dass die Anzahl aller Ecken des Prisma's = 2 X t ist, und es 
werden an ihm bloss r Ecken abgestumpft, die so gewählt sind, 
dass an jeder Kante von den beiden sie begrenzenden Ecken stets 
nur die Eine abgestumpft wird, die Andere nicht, und werden die 
Abstumpfungsflächen so gelegt, dass keine neue Ecke entsteht, 
mithin an dem abgeleiteten Polyeder nur r Ecken vorhanden sind, 
so ist dieses abgeleitete Polyeder 

ein (n + n)-randiges r-Eck 
und zwar entweder ein rechtes oder ein linkes, weil die abge- 
stumpften Ecken des Prismas entweder die rechten oder die 
linken sind. 

Ein solches (n -|- n) - randiges r-Eck hat, wenn n > 2, also 
T > 4 ist, zwei Endflächen, welche regelmässig n-seitige (also 
n-seitige n-ekige) Polygone sind und ausserdem t sonstige Grenz- 
flächen, welche ungleichschenkelige Dreiecke sind. Von diesen 
liegen die n Einen der einen Endfläche und die n Anderen der 
anderen Endfläche an. Die Randkanten sind von zweierlei Art; 
die n Einen sind länger als die n Anderen. Jene entsprechen den 
breiteren, diese den schmäleren Seitenflächen des r-seitigen 2Xt- 
eckigen Prismas, aus welchem die Ableitung stattfand. Die der 
einen Art sind, bei lothrechter Axe des Polyeders, steiler als die 
der anderen Art, wir vergleichen daher den Rand mit den Zähnen 
einer gewöhnlichen Tischler - S ä g e. 

Bei u = 2, also r = 4, hat man das (2 -f 2) - randige 4 - Eck, 
welches keine Endflächen hat, indem hier zwei Gipfelkanten statt 
der zwei Endflächen vorhanden sind. 

Wegen der erwähnten Beschaffenheit des Randes nennen wir 
jedes (n -f n)-randige r-Eck auch wohl 

ein sägerandiges r-Eck. 

§. 5, Die gleicheckigen Polyeder der zweiten Qasse 

im Allgemeinen. 

Da Octaeder und Tetraeder sich leicht, den angegebenen 
Regeln gemäss, aus dem Würfel ableiten lassen und ebenso das Iso- 
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caeder leicht aas dem Dodecaeder ableitbar ist, so folgt, dass man in 
der zweiten Classe der gleieheckigen Polyeder zwei Hauptab- 
theilungen oder Ordnungen derselben zu unterscheiden hat, die 
Ordnung der aus dem Würfel ableitbaren und die Ordnung der 
aus dem Dodecaeder abzuleitenden. 

Wir theilen aber die erste dieser beiden Ordnungen in 3 ünter- 
abtheilungen (Gruppen). Die zweite Ordnung enthält nur eine 
entsprechende Gruppe. 

In der ersten und zweiten Gruppe der ersten Ordnung und 
in der einzigen Gruppe der zweiten Ordnung haben wir dann noch 
zu unterscheiden symmetrische und unsymmetrische dahin gehörige 
gleicheckige Polyeder. 

Wir haben hier jede der erwähnten Gruppen nach den an 
Ecken reichsten dahin gehörigen Polyedern benannt. Es geschah 
diess desshalb, weil dann, wenn man von einem solchen Polyeder 
ausgeht und aus ihm die anderen der Gruppe angehörigen Polyeder 
ableitet, die Ableitung sehr einfach und leicht ist. 

§.* 6. Erste OrdnuD? der zweiten Glasse. 

1) Gruppe des (6 + 8 + 12) -flächigen 2 X 24 -Ecks. 
a) Symmetrische dahin gehörige Vielecke. 

Das 8-flächige 6-Eck (das Octaeder), 

das (6 + 8)-flächige 6 X 4-Eck, 

das (6 + 8) -flächige 12 -Eck (das Cubooctaeder), 

das (6-f 8). flächige 8X3-Eck und 

das 6-flächige 8-Eck (das Hexaeder, der Cubus) 
bilden die Reihe der Zwischenformen zwischen dem 8-flächner und 
dem 6-flä ebner (Würfel). 

Allmählig tiefer eingreifende gleiche, gerade Abstumpfung 
aller Ecken des 8-flächigen 6-Ecks (des 8-Flächners) führt nach und 
nach zuerst zu (6 + 8)-flächigen 6 X 4-Ecken (zu 8-Flächnern mit 
schwach abgestumpften Ecken) dann zum (6 + 8)-flächigen 1 2-Eck 
(dem Cubooctaeder), dann zu (6 + 8)-flächigen 8 X 3-Ecken (Würfel 
mit schwach abgestumpften Ecken) und endlich zum 6-flächigen 
8-Eck (dem Würfel). 

Es verschwinden bei diesem allmähligen Uebergang des 8-Flächners 
in den 6-Flächner zuerst die Ecken , dann die Kanten , dann die 
Flächen des Octaeders. 

Man erhält bekanntlich dieselbe Reihe von Polyedern in um- 
gekehrter Ordnung durch allmählig tiefer greifende gleiche, gerade 
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Abstumpfung der Ecken des Würfels, so dass dabei zuerst die 
Ecken, dann die Kanten und endlich die Flächen des Würfel ver- 
schwinden. 

Es sind 
beim 

8-flächigen 6-Eck, 
(6+8Vfläch. 6X4-Eck, 
(6+8)-flächig. 12.Eck, 
(6+8)-fläch.8X3-Eck, 

6-flächigen 8-Eck. 



die Ootoederfläohen 
3-seitige 3-Ecke, 

(3 + 3)-seitige 6-Ecke, 
3-seitige 3-Ecke, 
3-seitige 3-Ecke, 



die Würfelflftohen 
nicht vorhanden 
4-seitige 4-Ecke, 
4*seitige 4-Ecke, 

(4+4)-seitige 8-Ecke, 
4-seitige 4-Ecke. 



nicht vorhanden. 

Am (6 + 8) -flächigen 6 X 4- Eck sind noch (Reste der) Octar 
ederkanten, aber keine Würfelkanten vorhanden. Es hat ausserdem 
24 sonstige Kanten. 

Das (6 + 8)-flächige 8 X 3-Eck hat noch (Reste der) Würfel- 
kanten aber keine Octoederkanten. Es hat ausserdem 24 sonstige 
Kanten. 

Das (6 + 8)> flächige 12 -Eck hat wederiOctaederkanten noch 
Würfelkanten. Es hat 24 sonstige Kanten. 



Allmählig tiefer greifende, gleiche, gerade Abstumpfung aller 
Ecken des (6 4-8) -flächigen 12 -Ecks, oder aller Octaederkanten 
eines (6 -f 8)-flächigen 6 X 4-Ecks , oder aller Würfelkanten eines 
(6 -f 8)-flächigen 8 X 3-Ecks liefert ein, von (6 + 8+12) Flächen 
eingeschlossenes Poryeder (eine Combination von Würfel, 8-Flächner 
und 12-Rautenflächner). 

Dieses Polyeder ist anfangs, so lange die Abstumpfung nicht 
allzu tief eingreift, 

ein (6 + 8 + 12)-flächiges 2 X24-Eck. 

Dieses hat 48, Ecken, und zwar 24 rechte und 24 linke. 

Seine Dodecaederflächen sind (2 + 2)-seitige 4-Ecke (Rectangel), 
seine Würfelflächen sind (4 + 4)-seitige 8-Ecke und seine Octa- 
ederflächen sind (3 + 3)-seitige 6-Ecke. 



Hat man dagegen die, durch die Dodecaederflächen bewirkte 
Abstumpfung so tief eingreifen lassen, dass je zwei nachbarliche 
Dodecaederflächen einen Eckpunkt gemein haben, so ist das 
(6 + 8 + 12)-flächige Polyeder 

ein (6 + 8+ 12)-flächiges 24-Eck. 
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Bei ihm sind die Dodecaederflächen (2 + 2)-8eitige 4-Ecke, die 
Wttrfelflächen 4-seitige 4 -Ecke und die Octoederflächen 3-seitige 
3-Ecke. 

Anmerkung. Läset man die von den Dodecaederflächen^ be- 
wirkte Abstumpfung noch tiefer eingreifen, so ist das (6 -f- 8 -f- 12)- 
flächige Polyeder kein gleicheckiges mehr. Es hat dann Ecken von 
2 verschiedenen Arten. 

ß) Unsymmetrische dahin gehörige Vielecke. 

Nimmt man irgend ein (6 + 8 + 12)-flächiges 2 X 24-Eck und 
stampft man an ihm 24 seiner Ecken ab, die so gewählt sind, dass 
an jeder Kante dieses Körpers von den beiden sie begrenzenden 
Ecken nur die eine abgestumpft wird*), und bewirkt man diese 
Abstumpfung so, dass keine neuen Ecken entstehen, dass also 
das durch diese Abstumpfung hervorgehende neue Polyeder weder 
mehr noch weniger als 24 Ecken hat, so ist dieses neue Polyeder 

ein (64-8 + 24)-flächiges 24-Eck 
und zwar entweder ein rechtes oder ein linkes, je nachdem die 
nicht abgestumpften Ecken die rechten oder linken Ecken des 
(6 -f 8 + 12>flächigen 2 X 24-Ecks sind. 

An ihm sind die Dodecaederflächen nicht mehr vorhanden; 
.seine 6 Würfelflächen sind 4-seitige 4-Ecke, seine 8 Octaeder- 
flächen sind 3-seitige 3-Ecke und die 24 neuen Flächen, die Ab- 
stumpfungsflächen, sind ungleichschenkelige Dreiecke (mithin 3X1- 
seitige 3X 1-Ecke). 

8) Gruppe des (4 + 4 + 6) - flächigen 8 X 1^ - S^^ks. 
cc) Symmetrische dahin gehörige Vielecke. 

Bewirkt man an einem 6-flächigen 8-Eck (an einem Würfel) 
die Abstumpfung von nur 4 Ecken desselben, wählt man dabei 
diese Ecken so, dass an jeder Würfelkante von den beiden sie 
begrenzenden Ecken stets nur eine derselben abgestumpft wird, 
die andere aber nicht, und lässt man die Abstumpfung so tief ein- 
greifen, dass keine neuen Ecken entstehen, mithin das neue 
Polyeder weder mehr noch weniger als 4 Ecken hat, so ist das 
so entstehende 4-£ck 

ein 4-flächiges 4-Eck 

ein regelmässiges Tetraeder, 

mithin ein von vier 3-seitigen 3-Ecken eingeschlossner 4-FlächDer. 

*) Es sind dann hier die abgestumpften Ecken entweder sämmtlich 
rechte, oder sämmtlich linke Ecken. 
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Allmählig tiefer greifende, gleiche, gerade Abstampfang aller 
Ecken dieses 4-flächigen 4-Eck8 führt von dem gegebenen 

4-flächigen 4-Eck zuerst zu 
(4 + 4)-flächigen 4X 3-Ecken, 
dann zu einem 8-flächigen 6-Eck, 
dann wieder zu (4 + 4)-flächigen 4X3 -Ecken, 
dann zu einem weiteren 4-flächigen 4-Eck. 
Die beiden letzten dieser Körper unterscheiden sich von den 
beiden ersten vorzüglich durch die Stellung. 

An dem (4-f-4)-flächigen 4X3-Eck sind vorhanden^ 
4 Grenzflächen, welche (3 + 3)-seitige 6-Ecke sind, 
4 Grenzflächen, welche 3-seitige 3-Ecke sind. 
Es hat 6 Tetraederkanten und 12 sonstige Kanten. 
Das 8-flächige 6-Eck ist bereits oben erwähnt. Es gehört in 
die Gruppe des (6 -f 8 -f 1 2>flächigen 2 X 24-Ecks. 

Gleiche, gerade Abstumpfung aller Kanten des 4-flächigen 
4 Ecks giebt erst dann ein gleicheckiges Polyeder, wenn sie so tief 
eingreift, dass die Flächen des Tetraeders verschwinden. Man hat 
dann einen Würfel vor sich, der in die Gruppe des (6 -|- 8 + 12)- 
flächigen 2 X 24 - Ecks gehört. 

Allmählig tiefer greifende, gleiche, gerade Abstumpfung aller 
Tetraederkanten des einen oder des anderen der erwähnten (4 + 4)- 
flächigen 12-Ecke liefert, so lange diese Abstumpfung nicht zu tief 
eingreift, 

ein (4 + 44-6)-flächiges 2X 12-Eck. 
Es ist diess eine Combinationsgestalt , die begrenzt ist von den 
6 Flächen eines Würfels, die hier als (2 + 2)-seitige 4-Ecke auftreten, 
4 Flächen eines Tetraeders erster und 4 Flächen eines Tetraeders 
zweiter Stellung , deren jede ein (3 -f 3) - seitiges 6-Eck ist , die 
4 Flächen der einen Art sind grösser als die der anderen dieser 
beiden Arten. Es hat 12 rechte und 12 linke Ecken. 



Greift dagegen die erwähnte Abstumpfung der Tetraederkanten 
des (4 -f 4)-flächigen 12-Ecks gerade so tief ein, dass je zwei 
nachbarliche Würfelflächen einen Eckpunct gemein haben, so ist 
das (4 -f 4 + 6)-flächige Polyeder 

ein (44-4 + 6)-flächiges 12-Eck. 
Dieses ist begrenzt von 6 Würfelflächen, welche hier (2 + 2)-seitige 
4-Ecke sind, von 4 grösseren Tetraederflächen der einen Stellung, 
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und von 4 kleineren Tetraederfläfchen der anderen Stellung. Die 
der einen sowohl als die der anderen Stellung sind 3-seitige 3-Ecke. 

Anmerkung. Greift die Abstumpfung noch tiefer ein, so ist 
das (4 -f- 4 + 6)- flächige Polyeder nicht mehr gleicheckig. Es .wird 
erst wieder zu einem gleicheckigen Polyeder, wenn dieser Eingriff 
so tief geht, dass die (4 + 4) übrigen Flächen verschwinden. 

ß) Unsymmetrische dahin gehörige Vielecke. 

Werden an einem (4 + 4 + 6) - flächigen 2 X 12jEck nur 12 
Ecken desselben abgestumpft und diese so gewählt, dass an jeder 
Kante von den beiden sie begrenzenden Ecken stets nur die eine 
abgestumpft wird, die andere aber nicht*), und wird die gleiche 
Abstumpfung dieser Ecken so bewirkt, dass keine neuen Ecken 
entstehen, dass also das darzustellende Polyeder nur 1 2 Ecken hat, 
so ist dieses Polyeder 

ein (4+4+ 12)-flächiges I 2-Eck 
und zwar entweder ein rechtes oder ein linkes. 

An ihm sind die 6 Würfelflächen nicht mehr vorhanden. Es 
ist begrenzt von 4 Tetraederflächen erster und 4 Tetraederflächen 
zweiter Stellung, deren jede ein 3-seitiges 3-Eck ist, die der einen 
Stellung sind grösser als die der anderen Stellung, die 12 neuen 
Flächen dieses Polyeders, die Abstumpfungsflächen, sind ungleich- 
schenkelige Dreiecke (3 X 1-seitige 3 X 1-Ecke). 



3) Gruppe des (6 + 2 X 4 + 12) -flächigen 2 X 12 -Ecks. 

Nimmt man ein solches (6 + 8)-flächiges 6 X 4-Eck, bei welchem 
die Diagonalen seiner quadratischen Flächen entweder grösser oder 
kleiner sind als die kleineren Diagonalen seiner (3 + 3) - seitigen 
6-eckigen Flächen, dass sie also von diesen verschieden sind**), 
und bewirkt man dann an diesem Polyeder, obgleich dessen 24 
Ecken congruent sind, eine Abstumpfung von nur 12 Ecken des- 
selben, die man so wählt, dass an jeder Kante dieses Körpers von 
den beiden sie begrenzenden Ecken stets nur die eine abgestumpft 
wird, die andere nicht, und wird dabei der weiteren Bedingung 



*) Es sind dann hier die abgestumpften Ecken entweder sämmt- 
Hch rechte oder sammtlich linke Ecken 

**) Findet diese Verschiedenheit nicht statt, so erhält' man bei 
dorn Verfahren, von welchem hier die Rede ist, als abgeleitetes Po- 
lyeder, ein 20-flfichiges 12-Eck (ein Icosaeder), von welchem später 
Hie Rede ist. 
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genügt, dass keine neuen Ecken entstehen sollen, das abgeleitete 
Polyeder also nur 12 Ecken hat, so ist dieses Polyeder 

ein (8+12)-flächiges I2-Eck. 
Dieses ist begrenzt von 8 gleichseitig dreieckigen Flächen 
(Octoederflächen) und von den 1 2 neuen Flächen, den Abstumpfungs- 
flächen, welche hier gleichschenkliche Dreiecke sind. — Die Würfel- 
flächen des (6 + 8) -flächigen 6X4- Ecks sind dann nicht mehr 
vorhanden , sie sind zu 6 Eantenlinien geworden , in deren jeder 
zwei der gleichschenkeligen dreiseitigen Flächen die Kante bilden. 
Diese 6 Kanten sind symmetrische Kanten ; die 24 übrigen Kanten 
des neuen Polyeders sind unsymmetrische Kanten, 12 derselben 
sind rechte und die 12 anderen linke Kanten. — Es bilden daher 
auch die 8 Octaederflächen zwei Gruppen, indem je zwei nach- 
barliche sich, ihrer Stellung nach, wie rechts und links verhalten, 
so dass man das abgeleitete Polyeder richtiger als 

ein (2 X 4+ 12)-flächiges 12-Eck 
zu bezeichnen hat. 



Lässt man die 12 Abstumpfungsflächen, durch welche wir aus 
dem (6 + 8)-flächigen 6 X 4-Eck ein (2X4+ 12>flächiges 12-Eck 
abgeleitet haben, ihrer angegebenen ursprünglichen Lage parallel' 
bleibend, allmählig, und zwar in gleichem Grade, tiefer eingreifen, 
so hört das (2X4+ 12>flächige Polyeder auf ein gleicheckiges 
zu sein. Es hat dann zweierlei Arten von Ecken, 12 der einen 
und 24 der anderen Art. — Die 8 Octaederflächen werden dabei 
kleiner, bleiben aber noch gleichseitige Dreiecke, die 12 anderen 
Flächen aber sind aus gleichschenkeligen, also symmetrischen, 
Dreiecken, übergegangen in symmetrische Polygone, deren jedes 
von 7 Seiten begrenzt ist 

Es hat noch 6 symmetrische Kanten, und ausserdem zwei 
Arten unsymmetrischer Kanten, 24 der einen und 24 der anderen Art. 



Lässt man die 12 Flächen so tief eingreifen, dass die 8 Oc- 
taederflächen verschwinden , so geht dieses (8 + 12>flächige Po- 
lyeder über in ein 12-flächiges, dessen Flächen symmetrische Fünf- 
ecke sind. — Auch dieses symmetrische Dodecaeder*) ist kein 



*) Man nennt es einen 12 Stertzenflächner, auch wohl ein Eisen- 
kiesdodecaeder, ein Kies 12-flach. 
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gleicheckiges Polyeder, denn es hat zwei Arten von Ecken, 12 der 
einen und 8 der anderen Art ; und zwar von letztem 4 rechte und 
4 linke. — Es hat 6 symmetrische Kanten nnd 24 unsymme- 
trische; von den letzteren 12 rechte und 12 linke. 

Lässt man an dem ersten der beiden eben erwähnten nicht 
gleicheckigen Polyeder, dem (2 X4 + 12) -flächigen, die gerade 
Abstumpfung seiner 6 symmetrischen Kanten so eintreten, dass 
dabei keine neuen Eckpuncte entstehen, so hat das dann vorhandene 
neue Polyeder nur noch 24 Ecken, 12 rechte und 12 linke, denn 
die 12 sonstigen Ecken, welche an den Enden der symmetrischen 
Kanten lagen, sind dabei weggefallen. Es ist dann das neue Po- 
lyeder ein gleicheckiges und zwar 

ein (64-2X44-12)-flächiges 2X12-Eck. 

Es ist diess eine Combination aus Würfel, Octaeder und dem 
eben erwähnten symmetrischen Pentagonaldodecaeder. 

Seine 6 Würfelflächen sind Rectangel^ seine 8 Octaederflächen 
sind gleichseitige Dreiecke, seine 12 Dodecaederflächen sind sym- 
metrische Paralleltrapeze. 

Die 8 Octaederflächen bilden auch hier wieder 2 Gruppen 
von je 4 Flächen, indem je zwei nachbarliche, ihrer Stellung nach, 
sich wie rechts und links verhalten. 

Wir nennen daher dieses Polyeder nicht ein (6 + 8+ i2)- 
flächiges, sondern 

ein (8 + 2X4+12)-flächiges 2X12.]5:ck. 



§. 7. Zweite Ordniins der zweiten Glasse* 

Einzige dahin gehörige Gruppe. 

Gruppe des (12 + 20 + 30) - flächigen 2 X 60 -Ecks. 

^) Symmetrische dahin gehörige Vielecke. 

Das 20-flächige 12-Eck (das Icosaeder), 

das (12 +20)-flächige 12 X 5-Epk, 

das (12-f 20)-flächige 30-Eck, 

das (1 2 + 20)-f lächige 20X3-Eck, 

das 12-f lächige 20-Eck (das Dodecaeder) 
sind die bekannten Polyeder, welche die Reihe der Zwischenformen 
zwischen dem regelmässigen 20-Flächner und dem regelmässigen 
12-Flächiier bilden. 
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AUmählig tiefer eingreifende, gleiche, gerade Abstumpfung 
aller Ecken des 20-flächigen 12-Ecks (des Icosaeders) führt zuerst 
zu (12 + 20)-flächigen 12 X 5-Ecken (zu Icosaedem mit schwach 
abgestumpften Ecken), dann zum (12 + 20)-flächigen 30-Eck; darin 
zu (12 + 20)-flächigen 20 X 3-Ecken, (zu Dodecaedem mit schwach 
abgestumpften Ecken) und dann zum 12 -flächigen 20 -Eck (dem 
regelmässigen Pentagondodecaeder). 

Man erhält dieselbe Keihe von Polyedern in umgekehrter 
Ordnung durch gleiche, gerade, allmählig tiefer eingreifende Ab- 
stumpfung aller Ecken des Dodecaeders. 

Es sind 



beim 

20-flächigen 12-Eck, 

(12+20)-fläcL12X5Eck 

(12+20)-flächig.30-Eck 

(12+20)fläch.20X3-Eck 

12-flächigen 20-Eck. 



die Dodecaederflächen 
noch nicht vorhanden 
5-seitige 5-Ecke, 
5-seitige 5-£cke, 
(5-t-5)-seitig6 10-Ecke 
5-seitige 5-Ecke. 



die Icosaederflächen 

3-seitige 3-Ecke, 
(3-f 3)-seitige 6-Ecke, 

'3-seitige 3-Ecke, 

3-seitige 3-Ecke 
nicht vorhanden. 

Das (12-f 2ö)-flächige 12 X 5 -Eck hat noch (Reste der) Ico- 
saederkanten aber keine Dodecaederkanten. Es hat ausserdem 
60 sonstige Kanten. 

Das (12 -f 20) -flächige 20 X 3-Eck hat noch (Reste der) Do- 
decaederkanten, aber keine Icosaederkanten , ausserdem aber 60 
sonstige Kanten. 

Das (1!J -f 20) -flächige 30-Eck hat keine Dodecaederkanten 
und keine Icosaederkanten ; es hat bloss 60 sonstige Kanten. 

Lässt man gleiche, gerade, allmählig tiefer eingreifende Ab- 
stumpfung stattfinden bei einem (12 -f 20) -flächigen 30-Eck an 
allen Ecken, oder bei einem (12 +20) -flächigen 12X5 -Eck an 
allen Icosaederkanten, oder bei einem (12 -|- 20)-flächigen 20 X 3-Eck 
an allen Dodecaederkanten , so erhält man, vorausgesetzt, dass die 
Abstumpfung nicht zu tief eingreift,' ein von (12 + 20 + 30) Flächen 
begrenztes Polyeder (welches eine Combination von Dodecaeder, 
Icosaeder und Triacontaeder ist). 

Dieses Polyeder ist anfangs, so lange die Abstumpfungsflächen 
(die Triacontaederflächen) nicht so tief eingreifen, dass die nach- 
barliehen einander berühren, 

ein (12 -f 20-f 30)-flächiges 2 X 60-Eck. 
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Dieses Polyeder hat 120 Ecken, 60 rechte und 60 linke. — 
Seine Triacontaederflächen sind (2 + 2)-seitige 4-Ecke (Rectangel), 
seine Dodecaederflächen sind (ö-f 5)-seitige 10-Ecke, seine Icösa- 
ederflächen endlich sind (3 + 3)-seitige 6-Ecke. 



Findet dagegen der Eingriff der Abstumpfung durch die Tria- 
contaederflächen gerade so tief statt, dass je zwei nachbarliche 
Triacontaederflächen einen Eckpunct gemein haben, so ist das 
(12 + 20 + 30)-flächige Polyeder ' 

ein (124-20 + 30)-flächiges 60-Eck. 

An diesem sind die Triacontaederflächen (2 + 2)-seitige 4-Ecke, 

die Dodecaederflächen 5-seitige 5 -Ecke und die Icosaederflächen 

3-seitige 3-Ecke. 

Anmerkung. Bei noch tieferem Eingriff der Triacontaeder- 
flächen hört das Polyeder auf ein gleicheckiges zu sein. 

ß) Unsymmetrische dahin gehörige Vielecke. 

Wird an irgend einem (12 + 20 + 30)-flächigen 2 X 60 -Eck 
die Abstumpfung von nur 60-Ecken desselben so bewirkt, dass an 
jeder Kante desselben von den beiden sie begrenzenden Ecken 
stets nur die e i n e abgestumpft wird, die andern nicht, und werden 
diese Ecken , welche dann sämmtlich rechte oder sämmtlich linke 
sind, so abgestumpft, dass keine neuen Ecken entstehen, dass 
also das abgeleitete Polyeder 60 Ecken hat, so ist dieses Polyeder 

ein (12 + 20 + 60)-flächiges 60-Eck 
und zwar entweder ein rechtes oder ein linkes, je nachdem die 
abgestumpften Ecken die rechten oder die linken sind. 

An ihm sind die Triacontaederflächen nicht mehr vorhanden. 
Seine Dodecaederflächen sind regelmässige Fünfecke, seine Ico- 
saederflächen regelmässige Dreiecke und die 60 neuen Flächen 
(die Abstumpfungsflächen) sind ungleichschenkelige Dreiecke.' 



§. 8. Bemerkungen Ober die gleicheckisen Polyeder md 

ihre Beziehungen zu den entsprechenden gleichfläehlgen 

Polyedern, mit besonderer Rflcksicht auf die gleieh- 

ecklgen Polyeder der ersten Classe. 

Soll ein Polyder gleicheckig sein, so kann es keine über- 
stumpfe Kante, und keine überstumpfen Grenzwinkel haben. 



— 18 - 

£s muss auch einen bestimmten (mithin absoluten) Mittelpunct 
haben. 

Von diesem Mittelpuncte aus sind Strahlen, nach allen Eck- 
puncten des Polyeders hin, denkbar. Diese Strahlen sind an Länge 
und an Lage im ganzen Polyeder gleichartig (einander gleich). 

Legt man durch das äussere Ende eines jeden dieser gleichen 
Strahlen eine Ebene senkrecht zu dem Strahle , so sind diese 
Ebenen nach ihrer Lage in Beziehung zum Polyeder gleichartig. 

Die Gesammtheit dieser Ebenen bildet die Begrenzung für ein 
bestimmtes solches gleich flächiges Polyeder das keine über- 
stumpfe Kante hat 

Anmerkung. In manchen Fällen ist sie auch die Begrenzung 
für eines oder für mehrere solche gleichflächige Polyeder, die neben 
convexen Kanten auch überstumpfe Kanten haben. Wir berücksich- 
tigen hier nur die gleichflächigen Polyeder^ die keine überstumpfe 
Kante haben. 

Es können daher die gleicheckigen Polyeder, da ihre Con- 
struction einfacher ist als die der gleichflächigen Polyeder, benützt 
werden zur Ableitung der gleichflächigen Polyder. 

Zu jedem bestimmten gleicheckigen Polyeder gehört auf diese 
Weise ein bestimmtes gleichflächiges, das keine überstumpfe Kante 
hat, und umgekehrt, zu jedem gleichflächigen Polyder, das keine 
überstumpfe Kante hat, gehört auch ein bestinmites gleicheckiges 
Polyeder. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich sofort, dass die Anzahl der 
Grenzflächen des gleichflächigen Polyeders gleich ist der Anzahl 
der Ecken des entsprechenden gleicheckigen Polyeders. 

Es ergiebt sich aber aus der Vergleichung der gleicheckigen 
und der ihnen entsprechenden gleichflächigen Polyeder, dass fol- 
gendes Hauptgesetz giltig ist 

Es entspricht nicht nur jeder Ecke des gleicheckigen Polyeders 
eine bestimmte Fläche des entsprechenden gleichflächigen Polyeders, 
sondern auch umgekehrt jeder Fläche des gleicheckigen eine be- 
stimmte Ecke des gleichflächigen Polyeders, also auch jeder Grenz- 
flächen -Art des gleicheckigen Polyeders eine bestimmte Ecken- 
Art des gleichflächigen Polyeders. 

Um die Bichtigkeit dieser Behauptung nachzuweisen, ist es 
zweckmässig, zuerst die gleicheckigen Polyeder der ersten Classe 
und die ihnen entsprechenden gleichflächigen Polyeder besondei-s 
zu betrachten. 
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Wir lassen daher zunächst nachstehende Zusammenstellang 
folgen. 



Wenn das gleicheckige Polyeder 
der ersten Classe ist: 

1) ein prismatisches r-Eck, . 

2) ein prismatisches 2 X r-Eck, 

3) ein kronrandiges r-Eck, 

4) ein unterbrochen kronrandiges 
2 X T-Eck, 

5) ein sägerandiges r-Eck, 



so ist das entsprechende gleich- 
flachige Polyeder d. ersten Classe : 

1) ein ebenrandiger r-Flächner, 

2) ein ebenrand. 2 X t - Flächner, 

3) ein kronrandiger r-Flächner, 

4) ein kronrandiger 2 X r-Fläch- 
ner, 

5) ein sägerandiger r-Flächner. 



Denken wir uns, der bequemeren Bedeweise wegen, jedes der 
gleicheckigen Polyeder der ersten Classe stets in einer solchen 
Stellung, bei welcher das gerade Prisma mit regulär polygonalen 
Grundflächen, von welchem wir dasselbe abgeleitet haben, loth- 
rechte Seitenkanten, also horizontale Grundflächen hat, so dass 
dann das entsprechende gleichflächige Polyeder die entsprechende 
lothrechte Stellung seiner Hauptaxe hat, so ergiebt sich Folgendes: 

Es sind dann an dem gleichflächigen Polyeder alle seine Flä- 
chen gegen die lothrechte Hauptaxe schief geneigt und es hat dann 
dieses Polyder ebenso viele nach oben hin convegirende als nach 
unten hin convergirende Flächen. Der Rand trennt die oberen 
von den unteren. 

Hat das gleicheckige Polyeder, bei der erwähnten Stellung, 
lothrechte Seitenflächen, so hat das gleichflächige ebenso 
viele Randecken, die in dem horizontalen ebenen Rande des- 
selben liegen, und von einerlei, oder von zweierlei Art sind, je 
nachdem jene Seitenflächen von einerlei oder zweierlei Art sind. 

Hat das gleicheckige Polyeder eine Art von Flächen die schief 
gegen die lothrechte Axe geneigt sind, wo dann ebenso viele 
obere als untere Flächen vorhanden sind , so hat das gleichflächige 
eine Art von Randecken, die aus ebenso vielen oberen und ebenso 
vielen unteren Randecken besteht , so dass jeder von jenen Flächen 
eine von diesen Randecken entspricht. Es hat daher auch einen 
nicht ebenen Rand, der kronenartig zackig ist, wenn der Rand 
des gleicheckigen kronenartig oder unterbrochen kronenartig zackig 
ist, aber sägenartig zackig ist, wenn der Rand des gleicheckigen 
sägenartig zackig ist. 

Hat das gleicheckige Polyder, wie diess in der Regel der 
Fall ist, eine obere und eine untere End- oder Grundfläche, so hat 
das gleichflächige an den Enden seiner Hauptaxe oben und unten 

2* 
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ende Endecke, die wir eine Scheitelecke, einen Scheitel nennen 
wollen. 

Hat dagegen das gleicheckige Polyeder keine End- oder Grund- 
flächen (ein Fall der als Ausnahme von der eben erwähnten Regel 
zu betrachten ist) , so hat das entsprechende gleichflächige Polyeder 
keine Endecken, keine Scheitel. 

Es ist dabei merkwürdig, dass der Fall, in welchem das 
gleicheckige Polyeder keine Endflächen und das entsprechende 
gleichflächige Polyeder keine Endecken hat, nur dann vorliegt, 
wenn das gleicheckige Polyeder der ersten Classe ein solches kron- 
randiges oder sägerandiges r-Eck, also das entsprechende gleich- 
flächige Polyeder ein solcher kronrandiger oder sägerandiger 
r-Flächner ist, bei welchem die Zahl t den Werth = 4 hat, welches 
der kleinste Werth ist, den die Anzahl der Ecken und ebenso die 
Anzahl der Flächen eines Polyeders haben kann. 

Es ist dann jedes dieser 4 Polyeder sowohl gleicheckig als 
gleichflächig und zwar sowohl 4 eckig als 4 flächig mithin ein von 
4 congruenten Dreiecken begrenztes Polyder, das bei den kronran- 
digen von gleichschenkeligen , bei den sägerandigen aber von un- 
gleichschenkeligen Dreiecken eingeschlossen ist , und es ist jedes 
dieser 4 Polyeder (vermöge der Ableitung aus dem aufrecht- 
stehenden Prisma) in einer solchen Stellung, bei welcher es eine - 
obere und eine untere horizontale Gipfelkante hat. 

Es ist daher dann sowohl an dem kronrandigen als an dem 
sägerandigen 4 -Eck statt jeder der beiden regelmässig 2seitigen 
End- oder Grundflächen (die es als kronrandiges oder sägerandiges 
T-Eck für den Werth t = 4 haben müsste) an jedem Ende eine 
horizontale Gipfelkante vorhanden, die man, wenigstens in uneigent- 
lichem Wortsinn, als ein regelmässig 2seitiges Polygon betrachten 
kann , obgleich dieses Polygon keinen Flächeninhalt hat, also keine 
Fläche ist. Es ist dann femer sowohl an dem kronrandigen als an 
dem sägerandigen 4 -Flächner statt jeder der beiden gleichkantig 
2 kantigen Endecken (die er als kronrandiger oder sägerandiger 
T - Flächner für den Werth t = 4 haben müsste) an jedem Ende 
eine horizontale Gipfelkante vorhanden, deren Halbirungspunct 
man, wenn auch in uneigentlichem Wortsinne, als den Eckpunct 
einer gleichkantigen 2 kantigen Ecke betrachten kann, obgleich er 
kein eigentlicher Eckpunct ist; und es eine 2 kantige eigentliche 
ticke nicht giebt. 
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§. 9. Zusammenstelluns der sleicheeki^en Polyeder 
mit den entsprechenden gleichflä'chigen Polyedern. 

Was nun das erwähnte Gesetz betrifft, nach welchem nicht nur 
die Anzahl der Flächen des gleichfläehigen Polyeders gleich ist 
der Anzahl der Ecken des gleicheckigen Polyeders , dem es ent- 
spricht, sondern auch in jeder Art der Ecken jenes gleichflächigen, 
die Anzahl der Ecken gleich ist der Anzahl der Flächen der ent- 
sprechenden Flächenart dieses gleicheckigen Polyeders, so ersieht 
man die Gültigkeit dieses Gesetzes am Besten aus nachstehender 
Zusammenstellung , in welcher jedem gleicheckigen Polyeder das 
entsprechende gleichflächige Polyeder gegenüber gestellt ist und 
die Benennungen der aufgeführten Polyeder, da wo es noch nöthig 
war, für den hier vorliegenden Zweck, so ergänzt sind, dads sie, 
bei dem gleicheckigen, für jede Art seiner Flächen die Anzahl der 
ihr angehörigen Flächen, und, bei dem gleichflächigen, für jede Art 
seiner Ecken, die Anzahl der ihr angehörigen Ecken des Polyeders 
mitangeben. 

Man ersieht aus dieser Zusammenstellung, dass nachstehende 
Gesetze gelten: 

1) Das gleicheckige Polyeder hat entweder eine, oder zwei, 
oder drei Arten von Flächen. 

Das gleichflächige Polyeder hat entweder eine, oder zwei, 
oder drei Arten von Ecken. 

2) Je nachdem das gleicheckige Polyeder eine, oder zwei, oder 
drei Arten von Flächen hat, sind an dem entsprechenden 
gleichflächigen Polyeder eine, oder zwei, oder drei Arten von 
Ecken vorhanden; und diese Behauptung gilt auch umgekehrt- 

3) Ist das gleicheckige Polyeder ein (x + y -f" z) - flächiges, 
t-eckiges, wo x, y und z die Anzahlen der, den verschiedenen 
Arten von Grenzflächen desselben angehörigen Flächen be- 
deuten und t die Anzahl seiner gleichen Ecken ist, so ist 
das entsprechende gleichflächige Polyeder ein (x -f y + z)- 
eckiges t-flächiges, so dass x, y und z die, seinen verschiedenen 
Arten von Ecken angehörigen Anzahlen von Ecken sind und 
t die Anzahl seiner Grenzflächen bedeutet. 

Diese Behauptung ist auch giltig, wenn für eine, oder für 
zwei der drei Zahlen x, y, z, deren Werth = Null ist. 
Sie gilt auch umgekehrt 
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Die sleicheckisen Polyeder. 

L Erste Classe der gleicheckigen Polyeder. (Aus geraden 
Prismen mit regelmässig polygonalen Grundflächen ableitbare). 

(T=:2n, eine gerade Zahl). 

A. prismatische, d. h. solche ohne Randkanten: 

erste Gruppe: [t^6]: prismatische (2 + n)-flächige 
T-Ecke, 

zweite Gruppe: [t54]: prismatische (2 + n -|- n) - flächige 
2 X T-Ecke. 

B. solche mit symmetrischem Rande: 
erste Gruppe: kronrandige r-Ecke, 

a) [t = 4]: kronrandige 4 -flächige 4 -Ecke, 

ß) b > 4] • kronrandige (2 + t) - flächige t - Ecke ; 

zweite Gruppe: unterbrochen kronrandige 2 X r-Ecke, 

[t ^ 4] : unterbrochen kronrandige (2 + T)-flächige 2 X T-Ecke. 

G. solche mit unsymmetrischem Rande: 
einzige Gruppe, sägerandige T-Ecke, 
tt) [t = 4] : sägerandige 4 - flächige 4 - Ecke, 
ß) h>^]' sägerandige (2 + 'r) - flächige t - Ecke. 



IL Zweite Classe der gleicheckigen Polyeder. (Aus regel- 
massigen Polyedern ableitbare). 

a) Erste Ordnung. (Aus dem Würfel ableitbare). 

1) Gruppe des (6 + 8 -f 12) -flächigen 2 X 24 -Ecks. 

a) Symmetrische Polyeder. 
8 -flächiges 6 -Eck, 
6 -flächiges 8 -Eck, 
(6 + 8) -flächiges 12 -Eck, 
(6 + 8) - flächiges 6 X 4 -Eck, 
(6 + 8) -flächiges 8 X 3- Eck, 
(6 + 8 -f 1 2) - flächiges 24 - Eck, 
(6 -I- 8 -f 12)-flächiges 2 X 24- Eck. 

ß) Unsymmetrische Polyeder. 
(6 + 8 -f 24) -flächiges 24 - Eck. 
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Ue entspreekenden gleicM&cUs«* Polyeder. 

L Erste Classe der gleichflächigen Polyeder* 

(r = 2 n, eine gerade Zahl). 

A. ebenrandige: 

er8teGruppe:[T^6]: ebenrandige (2 + D)-eckige 'T-Flächner, 

zweite Gruppe: [r^4]: ebeorandige (2 + n + n) - eckige 
2XT-Flächner, 

B. kronraDdige : 

erste Gruppe: kronrandige t- Flächner, 
a) [t = 4] : kronrandige 4 - eckige 4 - Flächner, 
ß) [^>'^]- kronrandige (2 -f-''")- eckige r- Flächner, 

zweite Gruppe:. kronrandige 2 X r-Flächner, 

["^^4:]: kronrandige (2 + '»')- eckige 2 X t- Flächner. 

C. sägerandige: 

einzige Gruppe: sägerandige r-Flächner, 
a) [r = 4]: sägerandige 4 -eckige 4 -Flächner, 
ß) [t>4]: sägerandige (2 + t)- eckige r-Flächner. 



II. Zweite Classe der gleichflächigen Polyeder. 

a) Erste Ordnung. 

1) Gruppe des (6 + 8 + 1 2) - eckigen 2 X 24 - Flächners. 

a) Symmetrische Polyeder. 
8 -eckiger 6 -Flächner, 
6 -eckiger 8 -Flächner, 
(6 + 8) -eckiger 1 2 - Flächner, 
(6 -f 8) -eckiger 6 X 4 -Flächner, 
(6 -h 8) -eckiger 8 X 3 -Flächner, 
(6 -t- 8 -f 12) - eckiger 24 - Flächner, 
(6 -f 8 -f 12) -eckiger 2 X 24 -Flächner. 

ß) Unsymmetrische Polyeder. 
(6 + 8 -t- 24) -eckiger 24 -Flächner. 
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Gleicheckig:« Polyeder. 

2) Gruppe des (4 + 4 + 6) - flächigen 2 X 12 -Ecks. 

a) Symmetrische Polyeder. 

4 -flächiges 4 -Eck, 
(4 4-4)- flächiges 4 X 3 - Eck, 
(4 4- 4 4- 6) . flächiges 1 2 - Eck, 
(44-4 + 6)- flächiges 2 X 12 - Eck. 

ß) Unsymmetrische Polyeder. 
(44-4 + 12)- flächiges 1 2 - Eck, 

3) Gruppe des (6 + 2X4+ 12)- flächigen 2 X 12 -Ecks. 

(2X4 + 12)- flächiges 1 2 - Eck, 
(6+2X4+ 12) -flächiges 2 X 12 -Eck. 



b) Zweite Ordnung der zweiten Classe der gleicheckigen Po 
ly-eder. (Aus dem regelmässigen Dodecaeder ableitbare). 

a) Symmetrische Polyeder. 

20 -flächiges 12 -Eck, 

12-flächiges 20-Eck, 

(12 + 20) -flächiges 30 -Eck, 

(12 + 20) - flächiges 1 2 X 5 - Eck, 

(12 + 20) -flächiges 20 X 3 - Eck, 

(12 + 20 + 30) -flächiges 60 -Eck, 

(12 + 20 + 30) - flächiges 2 X 60 - Eck. 

ß) Unsymmetrische Polyeder. 
(12 + 20 + 60)-flächiges 60-Eck. 
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Die entsprechenden gleichfl&cU^ei Polyeder. 

2) Gruppe des (4+ 4 + 6) -eckigen 2 X 12-FläcbnerB. 

a) Symmetrische Polyeder. 

4 -eckiger 4 -Flächner, 
(4 -f 4) - eckiger 4 X 3 - Flächner, 
(4 -H 4 + 6) - eckiger 12 - Flächner, 
(4 -f 4 + 6) - eckiger 2 X 12 -Flächner. 

ß) Unsymmetrische Polyeder. 
(4 + 4 -f 12) -eckiger 12 -Flächner, 

3) Gruppe des (6 + 2 X 4 -f 12)-eckigen 2 X 12 -Flächners. 

(2 X 4-f 12)-eckiger 12-Flächner, 

(6 + 2X4-1- 12)-eckiger 2 X 12-Flächner. 



b) Zweite Ordnung der zweiten Glasse der gleichflächigen 

Polyeder. 

«) Symmetrische Polyeder. 

20 -eckiger 12-Flächner, 

12 -eckiger 20 -Flächner, 

( 1 2 -f 20) - eckiger 30 - Flächner, 

(12 + 20)- eckiger 12 X 5-Flächner, 

(12 + 20) -eckiger 20 X 3 -Flächner, 

(12 + 20 + 30) - eckiger 60 - Flächner, 

(1 2 + 20 + 30) - eckiger 2 X 60 - Flächner. 

ß) Unsymmetrische Polyeder. 
(12 + 20 + 60) - eckiger 60 - Flächner. 
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S- 10. Die glelcbfl&chlgen Polyeder betreffende 

.Erl&Dternngen. 

Es mögen hier noch nachstehende Angaben über die gleichflächigen 
Polyeder ihre Stelle finden. — Sie enthalten die Benennungen, unter 
denen diese Polyeder in anderen Schriften aufgeführt sind und 
ausserdem einige kurze Bemerkungen, welche sich auf die Flächen 
und Ecken derselben beziehen und deshalb beigefügt sind, weil sie, 
in Verbindung mit den Benennungen dazu dienen sollen, um selbst 
für den mit der Lehre von den Polyedern minder Vertrauten das 
Verständniss der vorstehenden Zusammenstellung der gleicheckigen 
und der gleichflächigen Polyeder zu erleichtem. 

Der ebenrandige (2 + n)-eckige r-Flächner (ein 
r. flächiger Ebenrandner) ist eine von gleichschenkeligen Dreiecken 
begrenzte Doppelpyramide mit ebenem regelmässig n-seitigem Rande. 
Er hat 2 Scheitelecken und n Randecken. 

' Der ebenrandige (2 + n + n)- eckige 2 X t -Flächner 
(ein 2 X T - flächiger Ebenrander) ist eine von ungleichschenkeligen 
Dreiecken begrenzte Doppelpyramide mit ebenem abwechselnd gleich- 
eckigen, 2n-seitigen, gleichseitigem Rande. Er hat 2 Scheitel und 
n Randecken einer ersten und n Randecken einer anderen Art. 

Der kronrandige 4-eckige 4-Flächner (ein;4-flächiger 
Eronrandner) ist ein von 4 gleichen gleichschenkeligen Dreiecken 
begrenztes Polyeder. Er hat keine Scheitelecken aber 4 Rand- 
ecken. 

• Der kronrandige (2 -f T).eckige r-Flächner (ein 
r-flächiger Eronrandner) hat 2 Scheitel und r Randecken. Er ist 
begrenzt von r symmetrischen (also lanzett-, oder lanzenförmigen) 
trapezoidalen Flächen, von denen die n Einen die eine, und die 
n Anderen die andere Scheitelecke bilden; die beiden im Scheitel 
convergirenden Seiten jeder Grenzfläche sind an Länge gleich, es 
sind also auch die beiden anderen, dem Rande angehörigen Seiten 
derselben von einerlei Länge. Das Polyeder hat also einen sym- 
metrischen, kronzackigen Rand. 

Der kronrandige (2 + T)-eckige 2 X r-Flächner (ein 
2 X T-flächiger Eronrandner) hat 2 Scheitel und r Randecken ; er 
ist von 2 X 'T ungleichschenkeligen Dreiecken begrenzt, die r einen 
Flächen sind rechte, die r anderen Flächen sind linke Flächen des 
Polyeders. Es hat daher an jeder der beiden Scheitelecken 
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n rechte und n linke Flächen. Der Rand ist wie bei dem r-flichigen 
Kronrandner ein kronzackiger. 

Der sägerandige 4-eckige 4-Flächner (ein 4-fl&chi- 
ger Sägerandner) ist von 4 ungleichschenkeligen (gleichen) Drei- 
ecken begrenzt. Er hat keine Scheitelecken, aber 4 Bandecken. 

Der s&gerandige (2 + ''')-eckige r-Flächner (ein 
r-flächiger Sägerandner) hat 2 Scheitelecken und r Randecken. Er 
ist begrenzt von r unsymmetrischen Trapezoiden, von denen die 
n Einen den einen, die n Andern den andern Scheitel bilden. Die 
zwei in einem Scheitel convergirenden Seiten jeder Grenzfläche 
sind an Länge gleich, die zwei dem Rande angehörigen Seiten 
aber sind von diesen und von einander an Länge verschieden. 
Das Polyeder hat daher einen sägezackigen Rand. 

Der 8-eckige 6-Flftchner (der 6 - Flächner, das Hexaeder) 
ist der Würfel. Seine 8 Ecken entsprechen den Mittelpuncten der 
flächen \Ies umschriebenen Octaeders. 

Der 6-eckige 8-Flächner (der 8-Flächner, das regel- 
mässige Octaeder) ist von 8 gleichseitigen Dreiecken begrenzt 
Seine 6 Eckpuncte sind die Mittelpuncte der Flächen des umschrie- 
benen Würfels. 

Der (6 + 8)-eckige 12-Flächner (der 12 Rautenflächner, 
das Rhombendodecaeder) ist von 12 Rhomben begrenzt. Er hat, 
ebenso wie die beiden folgenden (6 -|- 8)-eckigen Polyeder , zwei 
Arten von Ecken; die Eckpuncte der einen Art sind die Mittel- 
puncte der 6 Flächen des umschriebenen Würfels, die Eckpuncte 
der anderen Art entsprechen ebenso den Mittelpuncten der 8 Flä- 
chen des umschriebenen 8 -Flächners. 

Der (6-f 8)-eckige 6 X4-Flächn«,r (der 6 X-4-Flächner, 
Pyramidenwürfel) ist ein Würfel der auf jeder seiner 6 Flächen 
eine (niedrige) 4-seitige Pyramide trägt""), so dass das Ganze von 
24 gleichschenkeligen Dreiecken begrenzt ist, welche 6 Gruppen 
von je 4 Flächen bilden. 

Der (6-|-8)-eckige 8X3-Flächner (der 8 X 3-Flächner, 
das Pyramidenoctaeder) ist ein Octaeder das auf jeder seiner 
8 Flächen eine (niedrige) Sseitige Pyramide trägt, so dass das 
Ganze von 24 gleichschenkeligen Dreiecken begrenzt ist, die 8 Grup- 
pen von je 3 Flächen bilden. 



*) Die Pyramiden sind niedrige, weil die Polyeder, von denen 
hier die Rede ist, keine ttberstumpfe Kante haben sollen. 
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Der (6+ 8 + 12)-eckige 24-Flächner (24 Lanzen- 
flächner, Leucitoeder) hat, wie auch das folgende (6+8 4-12)- 
eckige Polyeder, drei Arten von Ecken. Die der einen Art ent- 
sprechen den Mittelpuncten der 6 Flächen des umschriebenen Wür- 
fels , die der zweiten Art , den Mittelpuncten der 8 Flächen des 
umschriebenen Octaeders und die der dritten Art den Mittelpuncten 
der 12 Flächen des umschriebenen 12 Rautenflächners. — Seine 
24 Flächen sind symmetrische, also lanzett- oder lan^enförmige 
Träpezoide. 

Der (6 + 8+ 12). eckige 2X 24.Flächner (der 48 Drei- 
eckflächner, 48 -Flächner) ist von 48 ungleichschenkeligen Drei- 
ecken begrenzt, so dass das Polyeder 24 rechte und 24 linke 
Flächen hat. 

Der (6 + 8 + 24)-eckige 24-Flächner (24 Fünfeckfläch- 
ner) ist von 24 unsymmetrischen Fünfecken begrenzt. Er hat 3 
Arten von Ecken, 6 der einen, 8 der andern und 24 der dritten 
Art. 

Der 4-eckige 4-Flächner (4-Flächner, das regelmässige 
Tetraeder) ist von 4 gleichseitigen Dreiecken begrenzt. Seine 4 
Ecken entsprechen den Mittelpuncten der 4 Flächen des umschrie- 
benen 4-Flächners. 

Der (4 + 43-eckige 4 X 3-Flächner (4 X 3-Flächner, Pyra- 
midentetraeder) ist ein Tetraeder, das auf jeder seiner 4 Flächen 
eine (niedrige) 3-seitige Pyramide trägt, so dass das Ganze von 
12 gleichschenkeligen Dreiecken begrenzt ist, die 4 Gruppen von 
je 3 Flächen bilden. Er hat 2 Arten von Ecken, von jeder Art 4. 

Der (4+ 4 + 6)- eckige 12-Flächner (12-Lanzenflächner) 
ist von 12 symmetrischen, also lanzettförmigen, Trapezoiden be- 
grenzt. Er hat ebenso wie das folgende (4 + 4 + 6) - eckige Po- 
lyeder, 3 Arten von Ecken, von einer Art 6, von jeder der beiden 
anderen Arten 4. Jene 6 entsprechen den Mittelpuncten der Flä- 
chen des umschriebenen Würfels ; die 4 der einen sowohl als die 
4 der anderen der beiden übrigen Arten angehörigen Ecken ent- 
sprechen den Mittelpuncten der Flächen je eines umschriebenen 
Tetraeders. 

Der (4+4-f 6)-eckige 2 X 12-Flächner (der 24-Drei- 
flächner) ist von 24 ungleichschenkeligen Dreiecken begrenzt, von 
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denen die 12 Einen rechte, die 12 Andern linke Grenzflächen des 
Polyeders sind. 

Der (4 + 4 + 12)-eckige 12-Flächner (der 12-Fünf- 
eckflächner) ist von 12 unsymmetrischen Fünfecken begrenzt. Er 
hat 3 Arten von Ecken, 4 der einen, 4 der anderen und 12 der 
dritten Art. 

Der (2 X4 + 12)-eckige 12-Flächner (12.Stertzenfläch- 
ner, Eisenkies-Dodecaeder) ist von 12 symmetrischen, aber nicht 
regelmässigen Fünfecken begrenzt. Er hat zwei Arten von Ecken, 
von der einen Art 4 rechte und 4 linke, von der andern Art 12. 



Der (6 + 2 X 4+ 12)-eckige 2 X 12-Flächner (24-Vier- 
eckflächner) ist von 24 unsymmetrischen Vierecken, 12 rechten und 
12 linken, begrenzt. Er hat 3 Arten von Ecken 6 der einen Art, 
8 der anderen Art, die als 4 rechte und 4 linke zu betrachten » 
sind und 12 der dritten Art. 



Der 20-eckige 12.Flächner (der 12-Flächner, das Do- 
decaeder) ist von 12 regelmässigen Fünfecken begrenzt. Seine 
20 Ecken entsprechen den Mittelpuncten der Flächen des um- 
schriebenen regelmässigen 20 - Flächners. 

Der 12-eckige 20-Flächner (der regelmässige 20-Fläch- 
ner, das Icosaeder) ist von 20 gleichseitigen Dreiecken begrenzt. 
Seine 12 Ecken entsprechen den Mittelpuncten der Flächen des 
umschriebenen Dodecaeders. 

Der (12 + 20)-eckige 30-Flächner (der 30-Rauten- 
flächner, das Triacontaeder) ist von 30 Rautenflächen begrenzt. 
Er hat, ebenso wie die beiden folgenden (12 + 20)-eckigen Po- 
lyeder, zwei Arten von Ecken, 12 der einen Art und 20 der 
anderen Art, so dass jene den Mittelpuncten der Flächen des um- 
schriebenen 12-Flächners, diese den Mittelpuncten der Flächen des 
umschriebenen 20-Flächners entsprechen. 

Der (12 + 20)-eckige l 2 X 5-Flächner (der 12X5-Fläch- 
ner, das Pyramidendodecaeder) ist ein 12-Flächner, der auf jeder 
seiner Flächen eine (niedrige) 5-seitige Pyramide trägt, so dass 
das Ganze von 60 gleichschenkeligen Dreiecken begrenzt ist, die 
12 Gruppen von je 5 Flächen bilden. 
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Der (12 4- 20)-eckige 20 X 3-Flächner (der 20X3- 
Flächner, das Pyramidenicosaeder) ist ein 20-FlächDer, der auf 
jeder seiner Flächen eine (niedrige)- 3-seitige Pyramide trägt , so 
dass das Ganze von 60 gleichschenke ligen Dreiecken begrenzt ist, 
die 20 Gruppen von je 3 Flächen bilden. 

Der (12 + 20+ 30)-eckige 60-Flächner (der 60-Lanzen- 
flächner) hat, ebenso wie auch das folgende (12 + 20 + 30)-eckige 
Polyeder, 3 Arten von Ecken, von denen die der einen Art den 
Mittelpuncten der Flächen des umschriebenen 12-Flächners die der 
anderen Art den Mittelpuncten der Flächen des umschriebenen 
20-Flächners und die der dritten Art den Mittelpuncten der Flä- 
chen des umschriebenen 30 - Bautenflächners entsprechen. Seine 
Flächen sind symmetrische, also lanzettförmige Trapezoide. 

Der (12 + 20 + 30)-eckige 2 X 60-Flächner (der 120- 
Dreieckflächner) ist von 120 ungleichschenkeligen Dreiecken begrenzt, 
so dass das Polyeder 60 rechte und 60 linke Flächen hat. 

Der (12 + 20 + 60)- eckige 6 0-Flächner (der 60-Fünf- 
eckflächner) ist von 60 unsymmetrischen Fünfecken begrenzt. Er 
hat 3 Arten von Ecken, 12 der einen, 20 der anderen und 60 der 
dritten Art. 
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